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In der Arbeit wird eine Ausscheideordnung mit Alterspensionierungs-
wahrscheinlichkeiten vorgestellt. Zur Berücksichtigung der dabei auftretenden 
hohen Übergangswahrscheinlichkeiten wird die Ausscheideordnung mit Hilfe 
des zugeordneten Differentialgleichungssystems berechnet. Die deutlichen 
Auswirkungen auf die anderen Übergangswahrscheinlichkeiten können damit 
quantifiziert werden. 

 
Stichworte: Pensionsversicherung, Rechnungsgrundlagen, Ausscheideordnungen mit mehreren Ausscheideursachen, 

Sterbewahrscheinlichkeiten der Aktiven und Invalidisierungswahrscheinlich-keiten im Bereich der 
Pensionsantrittsalter 
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  Übergang in die Alterspension 
Fast alle bisher verwendeten Rechnungsgrundlagen für die Pensionsversicherung bauen 
auf Ausscheideordnungen auf, bei denen zusätzlich zu den Sterbewahrscheinlichkeiten 
noch die Invalidisierungs- bzw. Berufsunfähigkeitswahrscheinlichkeiten und allenfalls 
auch Fluktuationswahrscheinlichkeiten berücksichtigt werden. Für den Übergang in die 
Alterspension wird meist ein festes Alter angenommen, siche z.B. Ettl W. und Pagler F.  
(1989), Heubeck G. und Fischer K. (1959), Heubeck K. (1983), Heubeck K. (1998), 
Liebmann F.G. (1974), Meewes W. und Meissner W. (1936). 
Auch wenn z.B. bei Pensionsverträgen zunächst ein festes Alter für den Übergang in die 
Alterspension vorgesehen ist, so ist der tatsächliche Antritt der Alterspension oft von 
unabwägbaren Ereignissen und/oder gesetzlichen Regelungen abhängig. Es gibt eine 
Vielzahl von Regelungen für den Übergang in die Alterspension vor dem „gesetzlichen 
Pensionsantrittsalter“. In den Rechnungsgrundlagen für die Pensionsversicherung wird 
dies bei den Invalidisierungswahrscheinlichkeiten berücksichtigt. Dabei ist eigentlich 
zwischen der Invalidisierung im engeren und im weitern Sinn zu unterscheiden. 
Unter einer Invalidisierung im engeren Sinn soll hier eine Invalidisierung wegen eines 
Unfalles oder einer Krankheit verstanden werden. Über die Wahrscheinlichkeiten für eine 
Invalidisierung im engeren Sinn gibt es zahlreiche Untersuchungen und Arbeiten. 
Der Verlauf der Invalidisierungswahrscheinlichkeiten lässt in den meisten 
Rechnungsgrundlagen einen exponentiellen Verlauf erkennen; siehe Abbildungen in 
Liebmann, F.G. (2003) S 34 und S 35. 
Unter einer Invalidisierung im weiteren Sinne, sollen hier auch Übergänge in die 
Frühpension bzw. in die vorzeitige Alterspension etc. verstanden werden. 
Es gibt zahlreiche Untersuchungen, die zeigen, dass die Invalidisierung sehr stark von 
wirtschaftlichen Gegebenheiten abhängig ist, vgl. z.B. Heubeck G. und Fischer K. (1959) 
Bei den Rechnungsgrundlagen Liebmann F.G. (2003) wurde der exponentielle Verlauf für 
die Invalidisierungswahrscheinlichkeiten im engeren Sinn durch die Annahme eines 
exponentiellen Verlaufes der Invalidisierungsintensität approximiert. 
Zur Berücksichtigung der Invalidisierung im weiteren Sinn wurden die Intensitäten durch 
einen Zuschlag  erhöht, der in den Altern 50 bis 60 von 20 % auf 100 % ansteigt. 
In Erweiterung dieser Arbeit wird nun ein Modell vorgestellt, bei dem auch beim 
Übergang in die Alterspension mit Eintrittswahrscheinlichkeiten gerechnet wird. 
Die Statistiken über die Pensionszugänge sind bei der Ermittlung von 
Übergangswahrscheinlichkeiten nur bedingt nützlich, da zwar die Zahl der 
Pensionszugänge für die einzelnen Kalenderjahre bekannt ist, nicht jedoch die Anzahl 
aller Bestände aus denen sich die Pensionisten rekrutieren. Die Anzahl der Aktiven ist 
hiefür jedenfalls nicht ausreichend, da sich Pensionisten aus den verschiedensten 
Personengruppen rekrutieren (z.B. Arbeitslose, mit und ohne Meldung der 
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Arbeitslosigkeit; Bezieher von Hinterbliebenenpensionen; Personen, die sich in Karenz 
befinden; oder Personen, die im Ausland leben, etc.). 
Die vorhandenen Statistiken müssen durch plausible Schätzungen und Überlegungen 
ergänzt werden. Dies gilt jedoch auch für den Fall, dass die Frühpensionierungen bei den 
Zugängen zu den Invaliditätspensionisten berücksichtigt werden. Da sich die 
Invalidisierungswahrscheinlichkeiten im engeren Sinn im Laufe der Kalenderjahre 
wesentlich weniger verändern, als die Übergänge in die Alterspension, erscheint es auch 
aus diesem Grunde sinnvoll, wenn für letztere eine eigene Übergangswahrscheinlichkeit 
eingeführt wird. Damit kann z.B. die Verschiebung der Übergänge in die Alterspension zu 
höheren Altern berücksichtigt werden. 
Die Übergangsintensität zur Beschreibung des Überganges in die Alterpension wir im 
Folgenden kurz A-Pensionierungs-Intensität genannt.  
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Übergangsintensitäten und Übergangswahrscheinlichkeiten (geschätzt) 
bei variablem Pensionsantrittsalter 

Frauen,  Generation 1955 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Abbildung 1 F 

Männer,  Generation 1955 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Bei den Übergängen in die Alterspension handelt es sich um sehr große 
Wahrscheinlichkeiten (50 % und mehr). Bei derart hohen Wahrscheinlichkeiten kommt es 
bereits zu einer starken Auswirkung auf die anderen Übergangswahrscheinlichkeiten, die 
nicht mehr vernachlässigt werden kann. Vergleiche z.B. Bowers N.L., Gerber H.U., 
Hickman J.C., Jones D.A. and Nesbitt C.J. (1986) Chapter 9 „Multiple Decrement Models, 
Example 9.3. 
Bei der Berechnung von einjährigen Abgangswahrscheinlichkeiten wird die Anzahl der 
Abgänge den Beständen am Anfang des Beobachtungsjahres gegenübergestellt. Wenn nun 
bei einer der Abgangswahrscheinlichkeiten hohe Werte beobachtet werden (etwa mehr als 
20 %), so führt dies dazu, dass weniger Abgänge aufgrund der anderen Ursachen zu 
beobachten sind, da ja während des Beobachtungsjahres deutlich weniger Personen diesen 
anderen Abgangsursachen ausgesetzt sind. Am Ende dieser Arbeit wird auf den Einfluss 
des variablen Pensionsantrittsalters auf die Sterbewahrscheinlichkeiten der Aktiven und 
die Invalidisierungswahrscheinlichkeiten eingegangen. 
Wird die Ausscheideordnung nicht mit Wahrscheinlichkeiten berechnet, sondern mit Hilfe 
eines Differentialgleichungssystem mit Übergangsintensitäten aufgebaut, so bekommt 
man die gegenseitigen Abhängigkeiten der Wahrscheinlichkeiten in den Griff. 
 
 
Die folgenden sechs Abbildungen zeigen die Entwicklung der Bestände der Aktiven der 
Invaliditätspensionisten und der Alterspensionisten, für jeweils drei Jahrgänge und für die 
folgenden beiden Ausscheideordnungen: 

• Ausscheideordnung mit dem festen Pensionsantrittsalter 60 (bzw. 65) und mit 
Invaliditätswahrscheinlichkeiten mit Zuschlag zur Berücksichtigung von 
Frühpensionisten 

• Ausscheideordnung mit dem variablen Pensionsantrittsalter wobei mit Invaliditäts-
wahrscheinlichkeiten ohne Zuschlag zur Berücksichtigung von Frühpensionisten 
und mit Alterspensionierungswahrscheinlichkeiten gerechnet wird. 

 
Bei der Abschätzung der Alterspensionierungswahrscheinlichkeiten wurde berücksichtigt, 
dass das Pensionsantrittsalter in den nächsten Jahren ansteigen wird. 
Die Abbildungen zeigen deutlich wie sich die Übergänge in die Alterspension in 
Abhängigkeit vom Jahrgang verändern. 
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Entwicklung der Bestände bei verschiedenen Ausscheideordnungen (AO) 

Frauen,  Generation 1945 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Abbildung 2 F 

Männer,  Generation 1945 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Frauen,  Generation 1955 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Abbildung 3 F 

Männer,  Generation 1955 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Frauen,  Generation 1965 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Abbildung 4 F 

Männer,  Generation 1965 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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  Einfluss des variablen Pensionsantrittalters auf die 
Sterbewahrscheinlichkeiten der Aktiven und die 
Invalidisierungswahrscheinlichkeiten 

 
Wie bereits erwähnt, wirken sich die hohen Wahrscheinlichkeiten für den Übergang in die 
Alterspension auf die anderen Ausscheidewahrscheinlichkeiten aus. 
Bei der Ermittlung von Sterbewahrscheinlichkeiten der Aktiven und von 
Invalidisierungswahrscheinlichkeiten kann dies (in dem Altersbereich, in dem Übergänge 
in die Alterpension auftreten) beobachtet werden; z.B. war dies bei der Ermittlung der 
rohen Wahrscheinlichkeiten bei der Untersuchung der Versichertenbestände der 
österreichischen Sozialversicherung (Liebmann, F.G. (1974) zu erkennen. 
 
Um diese Effekte quantifizieren zu können, wurde die Ausscheideordnung mit Hilfe des 
zugeordneten Differentialgleichungssystems (vgl. Liebmann, F.G. (1989) berechnet. 
Hiezu ist es erforderlich die Übergangsintensitäten zu ermitteln.  
 
Im Bereich, in dem Alterspensionierungen auftreten, kommt es zu einer Verminderung der 
Sterbewahrscheinlichkeiten der Aktiven, die einer Altersverschiebung von bis zu drei 
Jahren entspricht. 
 
Ebenso kommt es zu einer sehr deutlichen Verminderung der Invalidisierungs-
wahrscheinlichkeiten. Der bis zu diesem Altersbereich annähernd exponentielle Verlauf 
dieser Wahrscheinlichkeiten wird deutlich unterbrochen. 
Dieser Effekt ist auch bei Ausscheideordnungen mit festem Pensionsantrittsaltern zu 
berücksichtigen, da ja die Übergänge in die Alterspension, wie die Pensionsstatistiken 
zeigen, auf mehrere Jahre verteilt sind.  
 
Die folgenden Diagramme zeigen die Auswirkungen der hohen Alterspensionierungs-
wahrscheinlichkeiten auf die Sterbewahrscheinlichkeiten der Aktiven und auf die 
Invalidisierungswahrscheinlichkeiten. 



S. 10  Mitteilungen der AVÖ, Heft 13 

Einjährige Sterbewahrscheinlichkeiten (auch für vierteljährige Alter) und 
Sterbeintensitäten der Aktiven, bei variablem Pensions-Antrittsalter 

Frauen,  Generation 1955 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Männer,  Generation 1955 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Einjährige Invalidisierungswahrscheinlichkeiten (auch für vierteljährige 
Alter) und Invalidisierungsintensitäten bei variablem Pensionsatrittsalter 

Frauen,  Generation 1955 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Männer,  Generation 1955 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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